Ehren- Woblgeachten GE GERKEN 


Mudreas Jerneaks 


Sornehmen auff und Handels⸗Danns 
Hruͤhzeiliges rab 


Beehrte ANNO 1710, den 16 Julii 
Mit eylfertigen Reimen 


Jacob Herden. 
ns CCC 


T HORN / 
a Gedruckt bey Johann Ludw. Nicolai E. E. €, Rahts und des Gymnafii 
5 Buchdrucker. 


— a er 
——— — 


Jotohne daß der Bench inſteken Rurch⸗ 
RS | ten ſchwebt. 
I Diu irgend DIE und das ihm moͤchte wieder⸗ 


BT fahren. 

— Obirgend wenn er Heut ſchon im Der⸗ 
gnuͤgen lebt! T 

Er Worgen mit dem Tod ſich werde muͤſſen paaren / 

Denn Leben und das Brab find offtermahls verwandt / 

Und wenn man Voſen denckt von ihrem Er; zu pfluͤ⸗ 

| en 
Lan leicht ein ſcharffer Dorn verletzen unſre Hand / 
Ja durch Derblutungen die ugen ſelbſt zudruͤcken. 


Allein wer jederzeit bleibt in Selaſſenheit / 


Wer feinem Ott vertraut / der hat in allen Stunden / 


Bey Voth und bey Befahr bey Krieg we Sterbend- 
185 eit vi 
Auch ſelbſt des Todes Nurcht hoͤchſt glücklich uͤberwunden / 
Denn in die Braͤber gehn iſt allen unsgemein / 
Mur wie / wenn / und auch wo / hat B tt 1 
en 


Hohl aber dem der ſtets alſo kan fertig ſeyn / 


Das wenn der grimme Todt will Geib und Seel zer 


ſpalten / | 
Nein Sterben ihm ſo dann gewehre Purcht und Braun / 
Micht Welt nichts irdiſches liebkoſe feinem Geben 
Mur das / dieweil Er ſetzt auff Chriſtum fein Daten 


Wit Freuden Er der Welt den Abschied möge geben. 


Zwar ſchmertzt es allemahl die ſo im Geben hier 
Vit gs iebe/ Treu / und Pflicht entgegen uns gegangen / 
Venn uns eroͤffnet wird des finſtren Zrabes Thuͤr. 
Es quaͤlt und martert fie ein ſehnliches Derlangen / 
ald wuͤnſchen fie mit uns zu ſeyn in einem Brab 
Bald muß ihr Thraͤnen⸗Salß die ſchwartze Bahr benetzen 
Bald dancken ſie wohl gar aus Sram dem Geben ab 
Und laſſen ihren Sarg nebſt unſern niederſetzen / 
Jedoch was hilfftihr Schmerß? nichts als daß alle ſie 
Ihn Mutzen und zugleich mit rechtem Seel empfinden 
Die Leider und den Beiſt nur foltern ſpaͤt und fruͤh / 
Und dardurch ſchlecht genug die Wunden ſich berbinden. 
Da / wenn man ſelig nur in ſeinem eyland ſtirbt 
Nicht mehr von Nngemach der böfen Melt darff hören 
Nicht mehr / wie der ſich;Slück / der ander Meid erwirbt 
Und wie die Unſchuld will der Feinde Giſt verſehren / 
m Grabe mercket man nicht mehr das geriegs⸗Veſchrey / 
Pulver kan uns mehr daſeloſt in Furchten bringen / 
Und weil der Beiſt geneuſt den angenehmen Way 
Holan kein Sifft und Dampff die Sehnen mehr bezwingen. 
Serblaffer welchen wir nicht ſonder Hertzeleid / 
Aengſtlich mit einem Weh in feine Drufft begleiten 
Vim noch den Abſchieds⸗Guß den dir in dieſer Zeit 
Der Anverwandten Hertz will gleichſam zubereiten 
Jon meinen Reimen hin / und gönne daß wir dich 
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Jwar in dem Brabe heut bejammern und beweinen. 
Doch weil du der Beſahr die leider annoch ſich 

Zu unſern Sränßen naht und leichtlich moͤcht erſcheinen 
Befreyt biſt durch den Todt dir darumb wuͤnſchen Wluͤck / 
Das du von allem Creutz und Sorgen frey geworden / 
Das keine Purcht und Schmertz noch aͤngſtliches Beſchick / 
Dich ferner bringen kan in den erblaſten Orden / 

Das deine Seele dort mit Diamanten prangt. 

Das du vors Irdiſche ein Gimmliſch Wohl bekommen / 
Das weil dein frommes Hertz nach Qden hat verlangt / 


tt dich ins Paradeis nunmehr auch auffgenommen | 


Ile aber die der Schmertz faſt aus ſich ſelber reiſt / 


hr Wehrtſten / welche wir ſtets ruͤhmen und verehren / 


Denckt das der Selige den noch ein jeder preiſt. 

Vill mit den Heiligen des G Erren Bob vermehren 
End das fo bald B DHtt wird erſehen Stund und Zeit / 
Auch dorten Dttes Bob mit tauſend Cherubinen. 
Dermehrend zu erhoͤhn wir werden ſeyn bereit. 
Sohl dem der alſo wird dem QErren koͤnnen dienen. 
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